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Neue Erkenntnisse aus der Bier-Geographie

Regionalökonomische Bedeutung der Herstellung von Bier in Ober- und Mittelfranken

1. Bayerisches Bier: Ein Thema  
der Regionalentwicklung 

Bayern zeichnet sich durch seine hohe Biervielfalt 
sowie Brauereiendichte aus. Der Freistaat weist 
mit aktuell 642 Braustätten (Stand 2017) weltweit 
die höchste Brauereiendichte auf, wovon sich 
mehr als 170 Brauereien in Oberfranken und fast 
70 Brauereien in Mittelfranken verteilen (Destatis 
2018a, Bayerischer Brauerbund e.V. 2018a). Zur 
Bewahrung dieser gelebten Bierkultur existieren 
verschiedene regionale Initiativen, u.a. Bierland 
Oberfranken e.V. und Genussregion Oberfranken 
e.V., welche die Vermarktung des Kulturerbes Bier 
und dessen touristische Potentiale fokussieren. 
Neben dieser kulturellen Bedeutung (vgl. Rede-
penning & Scholl 2016) besitzt die Bierproduktion 
in Mittel- und Oberfranken auch eine regionalöko-
nomische Relevanz, da hier fast alle Wertschöp-
fungsstufen der Bierherstellung vom Anbau der 
Braugerste und Hopfen, über die Herstellung 
von Malz und Bier bis hin zum Absatz an den 
Endverbraucher regional vorhanden sind. Diese 
Wertschöpfungsstufen verteilen sich kleinräumig, 
wodurch sich räumlich differenzierte Wertschöp-
fungs- und Beschäftigungseffekte ergeben. 

Vor diesem Hintergrund untersuchte die Ar-
beitsgruppe für Regionalentwicklung der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
anhand sekundärstatistischer Datenanalysen die 
regionalökonomische Relevanz der Bierproduk-
tion in Mittel- und Oberfranken. Diese Untersu-
chung erfolgte mit finanzieller Unterstützung des 
Instituts für Entwicklungsforschung im Ländli-
chen Raum Ober- und Mittelfrankens e. V., wofür 
ihm herzlich gedankt sei. 

2. Zur Situation der bayerischen Brauwirtschaft

Die Zahl der bayerischen Braustätten entwickelte 
sich in den letzten Jahren positiv. So stieg deren 
Zahl im Zeitraum 2012-2017 von insgesamt 622 
auf 642 Braustätten an (Destatis 2017, 2018a). Dies 

zeigt, dass es mehr Neugründungen als Stilllegun-
gen in diesem Zeitraum gab. Dabei ist der Anstieg 
der Neugründungen auch auf den anhaltenden 
globalen Craft-Beer-Trend zurückzuführen (Bay-
erischer Brauerbund e.V. 2018a). Als Craft Beer 
werden – vor allem von Nordamerika ausgehend – 
handwerklich hergestellte Biere bezeichnet, deren 
Produktion ohne Anbindung an Gasthäuser und 
große Braukonzerne erfolgt. Dies trifft traditionell 
für die meisten fränkischen Biere zu. In der Praxis 
wird der Begriff Craft Beer zudem mit besonders 
kreativen Rezepturen und jungen Brauern in Ver-
bindung gebracht – etwas, was auch in der frän-
kischen / bayerischen Brauszene durchaus eine 
zunehmende Rolle spielt. 

Trotz dieser positiven Entwicklung steht die 
bayerische Brauwirtschaft gegenwärtig verschie-
denen Herausforderungen gegenüber. Der Bier-
konsum pro Kopf ist in Deutschland rückläufig: 
Während in 2003 durchschnittlich ca. 118 Liter 
Bier pro Kopf in Deutschland konsumiert wurden, 
trinken die Deutschen im Jahr 2006 durchschnitt-
lich nur noch ca. 104 Liter Bier pro Kopf (The Bre-
wers of Europe 2011, 2017). Zugleich könnte der 
demographische Wandel zu einer sinkenden Zahl 
potentieller Bierkonsumenten führen (Bayerischer 
Brauerbund e.V. 2018a). Daher besteht für die bay-
erischen Brauer aufgrund des rückläufigen Kon-
sums bzw. der sinkenden Konsumentenzahl im 
Inland zunehmend die Notwendigkeit, sich neben 
den inländischen auch auf ausländischen Absatz-
märkten zu positionieren. Abbildung 1 stellt hier-
zu den Export und Binnenabsatz von Bier in hl für 
2012 und 2017 auf Länderebene dar. Insgesamt be-
trachtet weist Bayern im Ländervergleich für 2017, 
gefolgt von Nordrhein-Westfalen mit ca. 22,5 Mio. 
hl, den höchsten Gesamtbierabsatz in Hektolitern 
auf. 

2017 setzte Bayern insgesamt ca. 23,8 Mio. hl 
Bier ab, wovon ca. 5,6 Mio. hl im Inland vertrieben 
und ca. 18,2 hl in EU-Staaten und Drittländer ex-
portiert wurden. Dies entspricht einer Absatzerhö-
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hung von 33% beim Export und einer Steigerung 
des Binnenabsatzes von 2% im Zeitraum 2012-
2017. Demgegenüber erhöhte bspw. Nordrhein-
Westfalen im gleichen Zeitraum seinen Exportan-
teil um lediglich 13%, wobei dessen Binnenabsatz 
in hl sogar um ca. 8% rückläufig ist. Dieser Ver-
gleich zeigt, dass sich die bayerische Brauwirt-
schaft hinsichtlich des Gesamtbierabsatzes positiv 
entwickelt und sich auch zunehmend am Export 
orientiert, um dem sinkenden Bierkonsum inner-
halb Deutschlands sowie den rückläufigen Konsu-
mentenzahlen zu begegnen. 

3. Regionaler Anbau der Rohstoffe  
Hopfen und Braugerste

Ungeachtet der zunehmenden Exportorientierung 
der bayerischen Brauer verwenden diese zur Her-
stellung ihres Bieres vorwiegend Rohstoffe aus re-
gionalem Anbau. Dabei ist Bayern eines der wich-
tigsten Anbaugebiete für die Rohstoffe Hopfen 
und Sommergerste innerhalb Deutschlands. Som-
mergerste wird in Bayern zu ca. 70% als Braugers-
te verwendet (Bayerischer Brauerbund e.V. 2018b). 

Mithilfe des Standortquotienten lässt sich die 
räumliche Konzentration des Anbaus innerhalb 
einer Raumeinheit (hier: Landkreisebene) im Ver-
hältnis zur gesamten landwirtschaftlichen Produk-
tion (hier: in Bayern) bestimmen. Hierbei gilt: bei 
einem Standortquotienten < 1 ist der Anbau von 
Hopfen oder Sommergerste im entsprechenden 
Kreis im Vergleich zu Bayern unterdurchschnitt-
lich präsent. Bei einem Wert > 1 ist die landwirt-
schaftliche Produktion der genannten Rohstoffe 
im Vergleich zum Gesamtraum Bayern überreprä-
sentiert (Bröcker 2012).

Abbildung 2 zeigt den Standortquotienten für 
Hopfen im Vergleich zur gesamten landwirtschaft-
lich genutzten Fläche in Bayern auf Kreisebene. 
Demzufolge stellen die Anbaugebiete Hallertau 
(Ober- und Niederbayern) und Spalt (Mittelfran-
ken) bedeutende regionale Herkunftsgebiete von 
Hopfen für die bayerischen Brauer dar. Der Anbau 
von Hopfen ist in den oberbayerischen Kreisen 
Eichstätt, Pfaffenhofen a.d. Ilm und Freising, im 
niederbayerischen Kreis Landshut sowie im mit-
telfränkischen Kreis Roth im Vergleich zu Bayern 
überdurchschnittlich präsent. 
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Abb. 1: Bierabsatz in hl nach deutschen Bundesländern 2012 und 2017 – Export und Binnenabsatz.  
Eigne Darstellung. Daten: Destatis 2013, 2016, 2018a, 2018b
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Abb. 2: Standortquotient des Hopfenanbaus in Bayern auf Kreisebene.  
Eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik (2017)
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Abb. 3: Standortquotient des Anbaus von Sommergerste (‚Braugerste‘) in Bayern auf Kreisebene.  
Eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik (2017)
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Im Gegensatz dazu verteilt sich der Anbau von 
Sommergerste auf mehrere Regierungsbezirke 
innerhalb Bayerns (siehe Abbildung 3). Insbeson-
dere in großen Teilen Oberfrankens wie auch in 
einzelnen Kreisen Oberbayerns, Unterfrankens, 
Schwabens und der Oberpfalz ist der Anbau von 
Sommergerste im Vergleich zu Bayern überreprä-
sentiert. Dabei weisen die Bezirke mit den meisten 
Braustätten – Oberbayern und Oberfranken – auch 
die höchsten Standortquotienten für Sommergers-
te auf.

Die beiden Abbildungen verdeutlichen, dass 
sich der Anbau der Rohstoffe Hopfen und Som-
mergerste auf ausgewählte Anbaugebiete inner-
halb des Freistaats konzentriert. Insbesondere der 
Anbau von Hopfen in den Gebieten der Hallertau 
und Spalt weist eine starke räumliche Konzentra-
tion auf, wohingegen sich die Anbaugebiete von 
Gerste auf verschiedene Regionen mit Konzen-
trationen in Oberfranken, Oberbayern und Un-
terfranken verteilen. Die Regionen Mittel- und 
Oberfranken tragen demnach wesentlich zur land-
wirtschaftlichen Erzeugung der Rohstoffe Hopfen 
und Sommergerste bei. Hierdurch besteht für die 
regionalen Brauer die Möglichkeit, die für die Bier-
herstellung notwendigen Rohstoffe von regionalen 
Produzenten zu beziehen, was ferner zur Stärkung 
der regionalen Wertschöpfung beiträgt.

Auf dem Weg zum Konsumenten durchläuft 
das Bier mehrere Wertschöpfungsstufen. Der 
landwirtschaftlichen Erzeugung von Hopfen und 
Braugerste folgen die beiden Verarbeitungsstufen 
Mälzen und Brauen (Kögl & Tietze 2010: 150). Auf-
grund von Datenschutzvorgaben ist die kleinräu-
mige Differenzierung des Malzwesens innerhalb 
Bayerns nicht möglich – obwohl es einige führen-
de und stark exportierende Unternehmen in die-
sem Bereich gibt. Für die Rolle der Brauereien ist 
die Datenlage hingegen wieder deutlich aussage-
kräftiger. 

4. Regionale Unterschiede in der  
Brauereiendichte und -struktur

Die bayerische Brauwirtschaft zeichnet sich durch 
eine hohe Brauereienvielfalt aus, da neben größe-
ren Brauereien auch viele mittlere und kleinere 
Braustätten das bayerische Bier brauen.  Abbil-
dung 4 zeigt die Zahl der Brauereien pro 100.000 
Einwohner sowie die durchschnittliche Beschäftig-

tenanzahl je Brauerei auf Bezirksebene. Die Bla-
sengröße repräsentiert die Zahl der Brauereien im 
jeweiligen Bezirk (Stand April 2017), wobei die Be-
zirke Oberfranken mit 173 Brauereien und Ober-
bayern mit 139 Brauereien die meisten Brauereien 
im Freistaat zählen. 

In Abbildung 4 sticht besonders die Position 
von Oberfranken hervor. Dieser Bezirk weist mit 
16 Brauereien pro 100.000 Einwohnern im bay-
erweiten Vergleich die höchste Brauereiendichte 
auf. Im Vergleich dazu kommen in den restlichen 
Bezirken lediglich zwei bis sechs Brauereien auf 
100.000 Einwohner. 

Überdies verdeutlicht die Abbildung regiona-
le Unterschiede bezüglich der Brauereiengröße. 
Hierbei zeigt sich, dass in Oberbayern und Schwa-
ben vorwiegend größere Brauereien ansässig 
sind, da hier durchschnittlich 25-30 Beschäftigte 
pro Brauerei tätig sind. Im Gegensatz dazu deu-
tet die Zahl der Beschäftigten pro Brauerei in den 
Bezirken Niederbayern, Oberpfalz, Oberfranken, 
Mittelfranken und Unterfranken in Höhe von elf 
bis dreizehn auf tendenziell kleinere und mittlere 
Brauereien, wie z.B. Gasthausbrauereien, hin. 

Ein direkter Vergleich der beiden Bezirke mit 
den meisten Brauereien – Oberbayern und Ober-
franken – zeigt starke regionale Unterschiede hin-
sichtlich der Brauereiendichte und -struktur auf. 
Während Oberbayern eine geringere Brauereien-
dichte aufweist und Sitz größerer Brauereien ist, 
verfügt Oberfranken über eine in Bayern einma-
lige Brauereiendichte und beheimatet vor allem 
kleinere Brauereien. Mittelfranken positioniert 
sich mit insgesamt 78 Brauereien im bayerischen 
„Mittelfeld“ und besitzt eine Brauereiendichte von 
vier Brauereien pro 100.000 Einwohner, wobei 
eher kleinere Brauereien in der Region ansässig 
sind.

5. Sicherung und Schaffung von  
regionalen Arbeitsplätzen

Die durch die Bierproduktion geschaffene regiona-
le Wertschöpfung trägt zur Sicherung und Schaf-
fung von regionalen Arbeitsplätzen bei (Gothe & 
Hahne 2006). Dies ist insbesondere für struktur-
schwache ländliche Räume von Bedeutung, um 
der Abwanderung von regionalen Arbeitskräf-
ten entgegen zu wirken (Oberegger et al. 2013). 
Durchschnittlich sind in Bayern von 1.000 sozi-
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Abb. 4: Brauereiendichte und -größe in bayerischen Bezirken 2017.  
Eigene Darstellung. Daten: Bayerischer Brauerbund e.V. (2018a), Bundesagentur für Arbeit (2018a, 2018b)

Abb. 5: Beschäftigtenzahl in der Bierherstellung und Beschäftigungsentwicklung 2012-17 in den bayerischen Bezirken. 
Eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit (2018a, b)
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alversicherungspflichten Beschäftigten circa zwei 
in der Herstellung von Bier tätig (Bundesagentur 
für Arbeit 2018, eigene Berechnung). Abbildung 
5 stellt die Entwicklung der Beschäftigten in der 
Herstellung von Bier im Zeitraum 2012-2017 nach 
Bezirken dar. Die Größe der Blasen ist proportio-
nal zur Zahl der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten im jeweiligen Bezirk. 

Mit Ausnahme der Bezirke Mittel- und Un-
terfranken verzeichneten alle bayerischen Re-
gierungsbezirke im betrachteten Zeitraum eine 
positive Beschäftigungsentwicklung. Im bayern-
weiten Vergleich stiegen die Zahlen in den Bezir-
ken Oberbayern (10%) und Oberfranken (11%) in 
2012-2017 besonders stark an.

6. Fazit

Die sekundärstatistischen Auswertungen bestäti-
gen die starke regionalökonomische Bedeutung 
des Bieres für Bayern insgesamt. Darüber hinaus 
werden auch die sehr unterschiedlichen kleinräu-
migen Strukturen deutlich: Hopfen ist vor allem 
in der Hallertau und im Spalter Raum präsent; 
Braugerste stammt primär aus dem Nordbayeri-
schen Raum. 

Besonders fällt die Sonderrolle Oberfrankens 
auf: Hier ist das Bauwesen besonders präsent, und 
dies besonders mit kleinen Betrieben. Die hohe 
Dichte und kleinteilige Unternehmensstruktur 
lassen das oberfränkische Bierland als ein Eldo-
rado des Craft-Beers erscheinen – obwohl dieses 
letztlich aus Nordamerika kam. 

Es ist bemerkenswert, dass nach Jahrzehnten 
des Brauereien-Sterbens und der Furcht um den 
Verlust von kulinarischer Vielfalt die Trendwende 
offenbar geschaffen wurde. Dies ist aus kultureller 
Sicht eine gute Nachricht, ist aber auch aus regio-
nalökonomischer Sicht sehr zu begrüßen. 
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